
Die Katakomben 1m Glaubensbewußtsein
des katholischen Volkes

Geschichtsbilder und Frömmigkeitsformen
Von

Es INas auf den ersten Blick erstaunen, WENN der Volkskundler 1ın seinem
Vortrag nıcht heute gängıge, ıIn der historischen Forschung oft Sar
erkenntnisleitende Begriffe W1€E „Volksfrömmigkeit“ der „Volksglauben“
verwendet und dafür VO „Glaubensbewußtsein“, „Geschichtsbildern“ un
„Frömmigkeitsformen“ spricht und darüber hınaus 1Ur Sanz allgemeın und
unbestimmt VO „katholischem Volk“ Im „Lexikon tür Theologıe
un Kırche“ wehre IC mich Unterstichwortbezeichnungen VO  z der
Art W1€E „Relig1öse Volkskunde“ Das WAar Georg Schreibers Zeıten un
Nachwirkungen eıne wissenschaftspolitische Kategorie, bıldet heute aber
eın Interpretament. Wır sollten interdiszıplinär denken un tormulieren un
das heißt, T noch VO  - „Frömmigkeıtsgeschichte“ sprechen der VO

„Hiıstorischer Kultpraxis“ Es geht die Wechselbeziehungen VO Kultus
und Kultur un darın das Verstehen remden Denkens anderer Epochen
un nıcht das Konstrukt VO  > SOgENANNLEN Eliten- und Volksbeftindlich-
keiten. Zu Ende uUuNnseres Jahrhunderts der Ideologien steht uns allen Skepsıis
un Vorsicht gegenüber fertigen Erklärungs- un Zuordnungsschemata
alter und neuaufgewärmter Theorieprämissen anl

Inzwischen sınd aber der Sprachgebrauch un die damıt
transportierten Deutungsmuster als aum mehr hinterfragbare Interpreta-

selbst ın die kırchenamtlichen Pastoralanweisungen eingedrungen?.
Spätestens se1lt dem Apostolischen Schreiben apst Pauls VI „Über die
Evangelıisıerung der Welt VO heute“ VO Dezember 9/5 g1ibt CS den
Begriff der „popularıs relıg10”, der 1im amtlichen deutschen TLext miıt „Volks-
tirömmigkeıt“ übersetzt worden 1St. Das gilt ebenso für das Schlufßdokument
der Generalversammlung der lateinamerikanischen Bischöfe VO 1997 1ın
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Santo Domingo un schließlich tür den römischen Katechismus mıt
eiınem eıgenen Abschnıiıtt (Nr 1674-79), 1MmM Deutschen wıederum überschrie-
ben „Die Volksirömmigkeıt”. Für den Kultur- un Sozijalhistoriker sınd
1er Z7wWwel Dınge vermischt: Zum eiınen die gegenwärtige synkretistische
Glaubenssituation der soz1a|l un damıt bıslang auch weıtgehend pastoral 1M
Stich gelassenen, ethnıisch zusammengewürftelten Unterschichtsmassen in
Südamerika un zZzu anderen dıe tolkloristischen Adıaphora erklärten
bıs heute nachwirkenden konkreten Frömmigkeitstormen der katholischen
Retormen des 17 un 19 Jahrhunderts, die aus dem Geilst der jesuitischen
Anthropologie der Sınne erwachsen S1e gelten heute 1n der Pastoral
tür überholt un werden deshalb Aberglauben verketzert.

Im römiıschen Katechismus sınd darunter subsumıiert: „dıe el-
quienverehrung, das Autsuchen VO Heılıgtümern, dıe Wallfahrten und
Prozessionen, die Kreuzwegandachten, die relig1ösen Tänze, der Rosen-
kranz un dıe Medauillen“ Dazu x1bt CN eıne der 1mM Katechismus
belıebten Anmerkungen, die auf dıe Tradıition verweısen sollen, Jjer aber mıt
der Zıtierung der Konzıilıen VO  } Nıcaea un Irıient die atalen Miıßverständ-
n1ısse drastiısch deutlich werden lassen. Der angeführte Beschlufß AaUuS der

Sıtzung 1n Irıient VO un Dezember 1563 über die Abstellung VO  ;

Mißbräuchen 1im Zusammenhang des Fegefeuerglaubens SOWIEe „De 1INVOCA-
tiıone, veneratlione, el reliquus SANCLOFrUM, Hi sacrıs imagınıbus”, jenen tür die
arocke Kunstentwicklung un dıe gegenreformatorische Frömmigkeıtskul-
inr gewichtigen Dekrete der allerletzten Sessi0n, dıe auf ausdrücklichen
Wunsch des französıschen Episkopates quası nachgeschoben wurden
der Auseinandersetzungen mıt den calvınıstischen Hugenotten.

Im Konzilsdekret sınd klare Distinktionen über Volkskatechese tiın-
den, deren Ziel dıie „Pletatıs aCCcess10 , die Frömmigkeitsbeförderung, se1ın
sol]l durch „popularıbus concionıbus”, nämlıich volkstümlich gehaltene Pre-
dıgten. Hıer heift „popularıs"” eindeutig Jauf das olk abgestimmt‘, un
diese Volksbildung hat die „pPletas” 1mM Sınn un ZWAar WwW1€e 6csS be1 den
Jesuiten damals autete die „PraxIıs pietatıs” Das alles ließe sıch gul un

mıt „Frömmigkeıt” übersetzen un diese hat nıcht blo{fß mıt „Volk”
un ‚volkstümlich” LunNn, sondern 1St dıe Aufgabe aller gelebten „relig10S1-

C
LAas Die heutige Nomenklatur, zumal 1im Deutschen, meınt jedoch CHNUSPrE-
chend der Volkskultur-Doktrin, w16€e S1e sıch seImit Herder In den (elistes- un
Sozijalwissenschatten herausgebildet hat, da{fß 6c5 da eiınen urständıgen Mut-
terboden heilgebliebener Volksmenschlichkeıit VO alters her yäbe, auf dem
die gesellschattlıchen, polıtischen un relıg1ösen Erneuerungsbewegungen
gerade unserer Tage hre Retormationen un Revolutionen errichten onn-
Ka  =} Die Missıionspredigt des Miıttelalters WwW1€e die Kontessionskatechese der
katholischen Retorm hingegen esaßen keıine ideologischen Vorstellungen
VO Volksfrömmigkeıt und keine Berührungsängste mıt einer VO  3 den
Sınnen geLragenNClN ‚relig10 carnalıs”, vielmehr haben S$1C gerade diese
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Verleiblichung des Glaubenslebens als anthropologische Grundvorausset-
ZUNS aller auch ihrer eigenen Religiosität und Christlichkeit angesehen.

Ich möchte daher mıt ITWIN (Gatz 1in seiner Monographie über Anton de
Waal VO 1980 lediglich davon sprechen, auf welchen egen WIr uns dem
Phänomen der „Erforschung der Vulgarısierung der Forschungsergebnisse
fur die Frömmigkeıt un relıg1öse Kultur“ nähern können Diesem Desıide-

1l ich 7Wel unterschiedliche Betrachtungen widmen. Dıe Kata-
komben 1n deutschsprachıigen Romftührern tür eın breıtes Publikum und
populären Katakomben-Darstellungen SOWI1e dıe kultischen Folgen
der Verehrungsformen VO Katakombenheıligen vornehmlıich 1mM 19 un
20. Jahrhundert, 1. eıne lıterarısche Vermittlungsform un 7 eıne
optische Anschauungswelse.

Von 1480 xibt c gedruckte deutschsprachige Pilgerführer 1n
Mitteleuropa Zzum Besuch der „Miırabiılıa Romae“” Durch die bibliographi-
schen Studien der Kunsthistoriker der Hertziana besitzen WI1Ir den
gesicherten Zugriff auf diese Literatur*. rSt mMIıt dem Jubeljahre 15/5; dessen
Besuch der Münchner Hofprediger Jacob Rabus näher beschrieben hat, gyab
6S regelmäßige Begehungen aller sıeben Hauptkirchen Roms un se1it
Philıpp Neriıs Förderung dieser speziellen Andacht, nämlich der Sıebenkir-
chentahrt einem einzıgen Kage: 1St S$1Ee auch eın deutsches Spezifikum
geworden . Als der Kunsttischler Jacob ermann 16/0 Camerlengo der
Armen-Seelen-Bruderschaftt „Unserer lıeben Tau aut dem deutschen
Gottesacker bel St Peter”, also dem ampo Santo Teutonıco 1mM atıcan
wurde, machte eıne Stiftung, VO  - deren Zinsen eın SOgENANNLEF Leıtmann
für die deutschen Pılger den sıeben Hauptkirchen bezahlt werden sollte.
Danach wurden hıs ZU Jahre 9192 mONLAgS un donnerstags Führungen
veranstaltet, darunter eIN- bıs zweımal 1m Monat 1n MNCUN Kırchen, Je
ach Jahreszeıt allerdings ın unterschiedlicher Reihenfolge der Sıeben-
Zahl

Für UNSCIEN Zusammenhang 1St hıerbel wichtig, da{fß dıe Katakomben VO

San Lorenzo un San Sebastıiano zwıschen 15 Junı un September nıcht
aufgesucht wurden des großen Temperaturwechsels Z0E Außenhitze
ıIn den kühlen Gemäuern. Im August enttielen alle Wege außerhalb der
Mauern 1ın die ampagna. Der Weg INg ann VO  s Santa Marıa de] Popolo
ach Santa Marıa Maggiore, Santa Groce, San G10vannı, San Dıetro ın

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonico Suppl 38)
(Rom 4, Anm

4 SCHUDT, Le Guilde dı Koma (Wıen
CARELL,; Dıie Walltahrt den sıeben Hauptkirchen Koms Autkommen un: Wandel

1M Spiegel der deutschen Pilgerführer, ın Volkskunde (1986) 112150 Frau Susanne
Carell, M danke iıch für trdl Überlassung iıhres reichen Kopienmaterials der oft schwer
zugänglichen Drucke Zur NCUECTITEN Geschichte der Bruderschaft VE Z (Anm x —19

W EILAND, Der Campo Santo TLeutonico un! seıne Grabdenkmäler Suppl 43) (Rom
Freiburg Wıen L, bes 59—77

C ARELL (Anm 128% WEILAND (Anm 269—271 DA S
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Vıncoli, Santa Marıa Irastevere un San Pıetro In Vatıcano. Dıie tradıti1o0-
nelle und VO Philıppo Ner ı befestigte Reihenfolge aber WAar W1€ A
schon 1640 hieß ach „1öbliıchem deutschen Brauch“: Treffpunkt Campo
Santo un ann „San Pıetro, San Paolo, San Sebastıano, San G10vannı,
Santa Croce, San Lorenzo, Santa Marıa Maggiore” ”

Bıs Z heutigen Tage sınd der dritten Station nıcht 1Ur der Name „ad
Catacumbas”, sondern auch tatsächliche Katakomben tinden. Doch, WI1€E
DESART, W AasS WIr heute einem solchen Besuch verstehen, WAarTr VOT dem
Ende des vorıgen Jahrhunderts tür dıie Mehrzahl der Pılger weder üblıch,
och möglıch 1mM zeıitliıchen un geistliıchen Programm der gewöhnliıchen
Reıse. Schon VO daher wırd deutlıch, da{fß CS für breitere Kreıise 1n Deutsch-
and CIn spirıtuelles und auch eın hıistorisches Katakombenerlebnis direk-
er Art yab, das konkretisierbare Wırkungen nördlich der Alpen hätte
zeıtıgen können WI1€e eLIwa die Nachbauten des Santo Sepolcro seıt den
Kreuzzügen überall In Europa, der Casa Santa VO  —_ Loreto se1it den Tagen
der Gegenreformation In Mitteleuropa der 1MmM Gefolge der barocken
Kreuzwegirömmigkeit dıe Nachbauten der Scala Santa aus Rom® Das
Falkenburger Uniıkum 1n den Nıederlanden 1STt Spat und quası musealen
7wecken 1M Umkreis des Jesuitenkollegs errichtet?. Typischerweise wurde
einst der deutsche Pılger 1n San Sebastiano aut Loreto autmerksam
gemacht, weıl Herzog VWYılhelm VO  > Bayern Erwähnung findet, der als
Gegner der Reformation die 1U  S übliıch werden sollende Bekenntnis-Tour
VO Rom ber Loreto absolviert hatte.

In den frühesten Drucken 1480 un eınem datierten VO 1489 rangıert
San Sebastıiano och sıebter Stelle den Hauptkirchen, neben den
Sıebenschläfern un anderen Kurıiositäten urz auch des „Calıxti kyrchhof”
gedacht wiırd als unterirdischer „gruft“, die den ersten Christen auch als
Zuflucht gedient habel0. Iso eın uraltes Stereotyp, topısch In dıesen TLexten
vermuttelt. Hınter der Kırche befinde sıch eıne „gruft die hayst Cathecambis“
mıt eiınem Brunnen, die Leichname VO DPetrus un Paulus bıs 1INs vierte
Jahrhundert begraben SCWESCH selen. Deshalb gyebe CS auch Oort „alle Lag
sovıl ablas un als In sand DELES kyrch vatıcano“ Hıer haben WIr die
direkte Entsprechung VO Reliquien und Abladfßs, VO angesammelter Beken-
nerleistung 1mM kirchlichen Gnadenschatz Was der Rıtter Arnold VO Harff
aus öln 1496 VO seiner Romtahrt hierüber aufgezeichnet hat (publızıert

Ebd 112, 127 41.
e RÜDIGER, Nachbauten der Heıligen Kapelle In Altötting. Zum Problemkreis archi-

tektonıscher Devotionalkopien, 1N : Jb Volkskunde 16 (1993) 161—188, Lit. ZUuU (Gesamt-
phänomen In den Anm.

Vgl das Reterat VO Andreas Holzem.
10 EHWALD (Hg.), Mırabiılıa Romae IC Facsımıle-Reproduktion (Berlın

0o.5. CHR. HUILSEN (Hg.), Miırabilia Romae (Kom Eın römisches Pılgerbuch des
Jahrhunderts In deutscher Sprache (Berlin o.5

A. ANGENENDT, Heılıge Uun! Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes VO frühen
Christentum hıs ZUr Gegenwart (München 149—162
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SLAMML unmıttelbar AaUus jenem sıeben Jahre gedruckten eut-
schen Führer®2.

YrSt ach 130 Jahren wıeder, das gESAMLE 16 Jahrhundert überspringend,
gyab N eiınen deutschsprachigen Pılgerführer. Der des Paxımius VO  > 1584
über die sıeben Hauptkırchen 1sSt ZWAar 1ın öln gedruckt, aber lateinısch. 6720
verfafite der westfälische Priester ermann Bavınck eınen „Underricht und
Wegweıiser W16€E eın Teutscher 1in und außerhalb Rom die sıben AaUus$s dreihun-
ert un mehr Kırchen besuchen kann“B. Das steht U 1mM Gefolge
Phılıpp Neriıs. Be1l Bavınck findet siıch deshalb San Sebastiano dritter
Stelle, un erklärt phılologisch, woher der Begriff „Catacumba” her-
SsStamMmmMeEe un W1€e übersetzen sel, annn sofort auf den Brunnen un
die einzelnen Apostelgräber sprechen kommen. Dann übersetzt 1mM
Verlaut seiner SCHAUCH Beschreibungen die lateinısche Inschrift, die auf die
Calixtus-Coemeterien autmerksam macht un: die Zahl VO  —3 1/4 000
Märtyrern, darunter Päpsten und der dadurch möglıche vollkommene
Ablafß bekräftigt werden. UÜber hundert Jahre früher War Martın Luther
510/11 diesem Platz SCWESCH un sprach spater mehrftach VO  —_ der
Katakombe des Calıxtus-Kıirchhofs mıt seınen angeblich 4.() Päpsten und

0-8 000 heiligen Leibern!*.
6720 schliefßt sıch erstmals tolgender 1InweIls für die Pıilger „Ohne

lıecht kan INan nıcht hıiınunder und durch gehen. Die wächsene kertzleın,
welche ıhr In diser kirchen, un auch danach in Laurentz sehet, bezahlet
INan eın jegliches umb eın quatrın, hat also tunft umb eın bal0c der

Man werffe das gelt In den kasten darbeı ” ® 1640 aber schreıbt
Hans Joachım Eichhorn In seiınem Konstanz gedruckten Führer: „Chrast-
liche Romtahrt“ anderem: „Bey Sebastıian hütet euch, das ıhr nıcht
durch die Krufft gehet, ıhr geschwitzt habt, ann der Vapor und Dunst
der Erden [1st den erhitzigten Leuthen mercklich ungesundt” !6 Dieser
Autor diskutiert 1M Kapıtel über 5an Sebastıano, das Jer wıeder sıebter
Stelle steht, austührlich den schon damalıgen Gelehrtenstreit die tatsäch-
lıche der vermeıntliche Bestattung VO DPetrus und Paulus dort draußen.

Aus dem Jahre 698 o1bt N eine ungedruckte Shmische Pılgerbeschrei-
bung, aUsSs der Anton de Waal 8RI9 den eıl über San Sebastiano veröffent-
lıcht hat!l7 Hıer 1St eın tatsächlicher Abstieg 1ın die Katakomben beschrieben:

Wıe sıch heute zeıgen läßt, ber der Forschung VOT hundert Jahren och nıcht bewußft
War WAAL, Eın deutsches Itınerarı.m VO .re 1496 ber dıe Katakomben VO  —

Sebastıian, 1n ' (1887) 266—-271
13 BAVINCK, Underricht und Wegweıiser WI1eE eın Teutscher ın un: außerhalb Rom die

sıben 4aUus$ dreihundert un: mehr KırchenDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  Nl  1860), stammt unmittelbar aus jenem sieben Jahre zuvor gedruckten deut-  schen Führer2.  Erst nach 130 Jahren wieder, das gesamte 16. Jahrhundert überspringend,  gab es einen deutschsprachigen Pilgerführer. Der des O. Paximius von 1584  über die sieben Hauptkirchen ist zwar in Köln gedruckt, aber lateinisch. 1620  verfaßte der westfälische Priester Hermann Bavinck einen „Underricht und  Wegweiser wie ein Teutscher in und außerhalb Rom die siben aus dreihun-  dert und mehr Kirchen  . besuchen kann“®. Das steht nun im Gefolge  Philipp Neris. Bei Bavinck findet sich deshalb San Sebastiano an dritter  Stelle, und er erklärt philologisch, woher der Begriff „Catacumba“ her-  stamme und wie er zu übersetzen sei, um dann sofort auf den Brunnen und  die einzelnen Apostelgräber zu sprechen zu kommen. Dann übersetzt er im  Verlauf seiner genauen Beschreibungen die lateinische Inschrift, die auf die  Calixtus-Coemeterien aufmerksam macht und wo die Zahl von 174000  Märtyrern, darunter 46 Päpsten und der dadurch mögliche vollkommene  Ablaß bekräftigt werden. Über hundert Jahre früher war Martin Luther  1510/11 an diesem Platz gewesen und sprach später mehrfach von der  Katakombe des Calixtus-Kirchhofs mit seinen angeblich 40 Päpsten und  70000-80 000 heiligen Leibern!.  1620 schließt sich erstmals folgender Hinweis für die Pilger an: „Ohne  liecht kan man nicht hinunder und durch gehen. Die wächsene kertzlein,  welche ihr in diser kirchen, und auch danach in S. Laurentz sehet, bezahlet  man ein iegliches umb ein quatrin, hat also funff umb ein baioc oder  creutzer. Man werffe das gelt in den kasten darbei“®. 1640 aber schreibt  Hans Joachim Eichhorn in seinem zu Konstanz gedruckten Führer: „Christ-  liche Romfahrt“ unter anderem: „Bey S. Sebastian hütet euch, das ihr nicht  durch die Krufft gehet, so ihr geschwitzt habt, dann der Vapor und Dunst  der Erden [ist] den erhitzigten Leuthen mercklich ungesundt“%®. Dieser  Autor diskutiert im Kapitel über San Sebastiano, das hier wieder an siebter  Stelle steht, ausführlich den schon damaligen Gelehrtenstreit um die tatsäch-  liche oder vermeintliche Bestattung von Petrus und Paulus dort draußen.  Aus dem Jahre 1698 gibt es eine ungedruckte böhmische Pilgerbeschrei-  bung, aus der Anton de Waal 1899 den Teil über San Sebastiano veröffent-  licht hat!. Hier ist ein tatsächlicher Abstieg in die Katakomben beschrieben:  2 Wie sich heute zeigen läßt, aber der Forschung vor hundert Jahren noch nicht bewußt  war: A. DE WaAL, Ein deutsches Itinerarıuum vom Jahre 1496 über die Katakomben von  S. Sebastian, in: RQ 1 (1887) 266-271.  3 H. BAvınck, Underricht und Wegweiser wie ein Teutscher in und außerhalb Rom die  siben aus dreihundert und mehr Kirchen ... besuchen kann (Rom 1629).  4 J. KOsTLIN, Martin Luther. Sein Leben und seine Schriften. 5. Aufl., bearbeitet von  G. KAWERAU (Berlin 1903) I, 98, Nachweise 749.  5 BAVINCK (Anm. 13) 63f.  ® H. J. EICHHORN, Christliche Romfahrt (Konstanz 1640) 110-116, Zitat 128.  ” A.DE WaAaL, Ein Bericht vom Jahre 1698 über die Katakombe von San Sebastiano, in:  RQ 13 (1899) 328-330.besuchen kann (Rom
14 KÖSTLIN, Martın Luther. eın Leben un! se1ıne Schriften. 5. Aufl., bearbeıtet VO

KAWERAU Berlin I I98, Nachweise /49
15 BAVINCK (Anm 13) 631
16 LEICHHORN, Christliche Romfahrt (Konstanz 110—116, Zıtat 128
17 WAAL, Eın Bericht VO Jahre 1698 ber die Katakombe VO San Sebastıano, 1n

13 (1899) 3A8 —_ 330)
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„Darauf hatte ich Verlangen, uch In der erstien Christen ıhre finstern
Wohnungen un nunmehrıgen Begräbnussen abgeführet werden. Der
Antıquarıio ame ero etliche brennende Wachskertzen mıt, gab
einem Jeden eINs In die Hande, undt tührte uns hinunter. Insgemeın wirdt
1U Cin hür ONSLEN aufgemacht un: mıt hineingewilesen; mMI1r aber hatte
och eın kleines Thürleim eröffnet, dadurch InNna  - mehr krichen als gehen
9WIr kommen VO  —_ eıner Kammer In dıe andere undt wurden gleich in
einem Labyrintho auff verschiedenen Irrwegen eingelassen “ Darauthin
berichtet der Autor VO  - Z7Wel Domimnikanern, die sıch dort verlaufen hatten
un erst ach Z7wel Tagen wıeder aufgefunden wurden, „aufgeblasen WI1IE
Tauben“ un darauthin bald starben. „Die sumpfige Luftt undt der artıge
Tottengeruch trıeben uns balt wıeder In die helle Tagesluft zurück“ 18

Der Münchner „Römische Wegweıiser” VO Ar benennt als Katakom-
benbesuch den üblichen Abstieg bıs ZUuU „Brunnen hne Wasser, In welchen
dıe Leıiber der HH. Aposteln DPetrı un Paulı eın lange Zeıt verborgen
SeIepEN T Ansonsten findet sıch der bekannte 1INWeIls auf die lateinısche
Inschrift über dem „welt-berühmten Kırchhof Callıisti” mıt den 1/4 OO
Märtyrer und der Kerzenhinweis 1m Wortlaut VO  — 620 Fın Augsburger
Führer VO 1/39 zıtlert wıiıederum jene Zahl un fügt hinzu, da{ß Baronius
den Ort „Freyt-Hof Calhsti“ NENNT, „Insgemeın wırd 6c5 aber Katakombe
benambset“. Von der Möglichkeit eiınes Besuchs 1St L11UTr indirekt dıe ede
„Unter der Kıirchen könnet ıhr och mehrer Freyt-Höf besuchen, welche
eben disen schliımmen Zeıten VO denen Unterdruckten Christen VOT eıne
Zuflucht seynd aufgesuchet worden“‘ 20 Das sınd aber Banz unverbindliche
allgemeine Verweıisungen: die Topo! der lıterarıschen TIradıtion.

Im Jahrhundert WAar c ann der gyelehrte Engländer Edward Burton,
der eıinen umfangreichen archäologischen Führer Roms Altertümern
schrıeb, der typischerweıse übersetzt un miıt Nachträgen herausgegeben
VO Siıckler In Weımar 8223 die eıt der damals selten gewordenen christlı-
chen Pilgerschaft ach Rom lıterarısch überbrückte un sıch San
Sebastiano ausführliche, auch geologıische Beschreibungen un Diskussio-
Nnen ber die Beschaffenheit der Katakomben als Begräbnisplätze findet:
„Der Boden 1St 1er VO Gräbern durchschnitten, und INan tindet daselbst
unzählige Gebeine. e 1St Beweıls SCHUS, da{fß VO  3 diesen Unglücklichen
jer Religionsübungen VOFrSCHOMMEC wurden, da S1Ce ıhre Religion Ööffent-
ıch nıcht äußern durtten. UÜbrigens ll iıch nıcht darnach Iragen, auf W asS
tür eine besondere Weıse die Katholiken CS für gewiß angeben können, da{fß
dieser der jener Heılıge diesem der Jjenem bestimmten Orte begraben
SCY, un sonach: ob der Sebastianus sıch den Märtyrern befinde,
der nıcht? Indessen 1St ohl schicklich, dem kleinen Aberglauben, der sıch

18 Ebd 329
19 Dreyfacher Römischer Weegweıser (München 35—45

Herrlich-Erweitert und Erneuertes Rom, der Neue Beschreibung202  Wolfgang Brückner  „Darauf hatte ich Verlangen, auch in der ersten Christen ihre finstern  Wohnungen und nunmehrigen Begräbnussen abgeführet zu werden. Der  Antiquario name dero wegen etliche brennende Wachskertzen mit, gab  einem Jeden eins in die Hande, undt führte uns hinunter. Insgemein wirdt  nur ein Thür sonsten aufgemacht und mit hineingewiesen; mir aber hatte er  noch ein kleines Thürlein eröffnet, dadurch man mehr krichen als gehen  muste; wir kommen von einer Kammer in die andere undt wurden gleich in  einem Labyrintho auff verschiedenen Irrwegen eingelassen ...“. Daraufhin  berichtet der Autor von zwei Dominikanern, die sich dort verlaufen hatten  und erst nach zwei Tagen wieder aufgefunden wurden, „aufgeblasen wie  Tauben“ und daraufhin bald starben. „Die sumpfige Luft undt der artige  Tottengeruch trieben uns balt wieder ın die helle Tagesluft zurück“1.  Der Münchner „Römische Wegweiser“ von 1712 benennt als Katakom-  benbesuch den üblichen Abstieg bis zum „Brunnen ohne Wasser, in welchen  die Leiber der HH. Aposteln Petri und Pauli ein lange Zeit verborgen  gelegen“®. Ansonsten findet sich der bekannte Hinweis auf die lateinische  Inschrift über dem „welt-berühmten Kirchhof Callisti“ mit den 174000  Märtyrer und der Kerzenhinweis im Wortlaut von 1620. Ein Augsburger  Führer von 1739 zitiert wiederum jene Zahl und fügt hinzu, daß Baronius  den Ort „Freyt-Hof Callisti“ nennt, „insgemein wird es aber Katakombe  benambset“. Von der Möglichkeit eines Besuchs ist nur indirekt die Rede:  „Unter der Kirchen könnet ihr noch mehrer Freyt-Höf besuchen, welche zu  eben disen schlimmen Zeiten von denen Unterdruckten Christen vor eine  Zuflucht seynd aufgesuchet worden“?. Das sind aber ganz unverbindliche  allgemeine Verweisungen: die Topoıi der literarischen Tradition.  Im 19. Jahrhundert war es dann der gelehrte Engländer Edward Burton,  der einen umfangreichen archäologischen Führer zu Roms Altertümern  schrieb, der typischerweise übersetzt und mit Nachträgen herausgegeben  von Sickler in Weimar 1823 die Zeit der damals selten gewordenen christli-  chen Pilgerschaft nach Rom literarisch überbrückte und wo sich zu San  Sebastiano ausführliche, auch geologische Beschreibungen und Diskussio-  nen über die Beschaffenheit der Katakomben als Begräbnisplätze findet:  „Der Boden ist hier von Gräbern durchschnitten, und man findet daselbst  unzählige Gebeine. Dieß ist Beweis genug, daß von diesen Unglücklichen  hier Religionsübungen vorgenommen wurden, da sie ihre Religion öffent-  lich nicht äußern durften. ... Übrigens will ich nicht darnach fragen, auf was  für eine besondere Weise die Katholiken es für gewiß angeben können, daß  dieser oder jener Heilige an diesem oder jenem bestimmten Orte begraben  sey, und sonach: ob der H. Sebastianus sich unter den Märtyrern befinde,  oder nicht? Indessen ist wohl schicklich, dem kleinen Aberglauben, der sich  S VEDd 3208  9 Dreyfacher Römischer Weegweiser (München 1712) 35—45.  20 Herrlich-Erweitert und Erneuertes Rom, Oder Neue Beschreibung ... (Augsburg 1739)  100(Augsburg
100
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diese Orte heftet, einıge Verzeihung angedeıihen lassen, Ja
Getühl selbst INas sıch da erwarmen, WIr einen Boden betreten, der
VO dem Blute der ersten Christen, Q VO  — Menschen der Art befeuchtet
ward, die durch iıhre Lebensaufopferung ZUT Erhaltung der Religion Christı
wenıgstens das Ihrige mıt beigetragen haben“ 21

TSt 866 also miıt eiınem Abstand VO 125 Jahren folgte ann be]
Pustet In Regensburg erstmals wieder CIn katholischer Führer, womıt WIr
beım CHSCICNH Thema des Katakombenbewußtseins angelangt sınd, dessen
Vermittlungsliteratur sıch in den Verkautfskatalogen spezifisch katholischer
Verlage festmachen Jäfßt, W1€e S1e für das SOgENANNLE „katholische Mili:eu“
ach 840 entstanden „Rom Eın VWegweıser durch die ewıge Stadt
un dıe römische ampagna. Bearbeıtet VO Michael Wıttner, Hıstorıienma-
ler 1n Rom un Dr Wılhelm Molıiıtor, Domcapıitular 1ın Speyer” Hıer heifßt
CS NUu 1m Zusammenhang VO  — San Sebastiano: „Kehrt INa VO da 1n die
Kırche zurück, tührt rechts, neben dem Altare der heil Francesca
Romana, eiıne Thüre 1n die Catacomben hınab, e1in kleiner heıl Jer
zugänglich 1St. S1ıe stehen, W16€ bemerkt, mıt dem weıtverzweıgten Coemete-
rıum des Callıistus 1n Verbindung un wurden VO  — diesem Bezirke der
appıschen Straße ad Catacumbas gENANNLT, welcher Name In den etzten
Jahrhunderten auftf alle unterirdischen Begräbnisplätze des christlichen Roms
ausgedehnt ward“” 22 Das 1ST aber tast schon alles, W as der deutsche Leser
1866 Zu Thema ertahren annn Der Führer besaß seiınen Ursprung 1mM
Pontifikate 1US K der 6.1.1866 neuerlich ZUuU Besuch der sıeben
Hauptkirchen Roms aufgerufen un dafür einen vollkommenen Abla{fß
bewilligt hatte2

Darum schloß auch Anton de Waal,; damals Kaplan der Anıma, direkt
1er un schrieb tür Herder In Freiburg 1870 „Die Wallfahrt den
sıeben Hauptkirchen Roms. Führer tür die deutschen Pılger” uch hielt
sıch 1er och ganz die üblichen Beschreibungen un fügte hınzu: „Eıne
Thüre gegenüber der Sakramentskapelle tührt jener Unterkirche, wäh-
rend neben der Kapelle des Sebastıan siıch der Eıngang dem ( oemete-
rıum (ad catacumbas) befindet. Obschon alles Schmuckes beraubt, genuügt CS

doch, sıch eın Bıild der Begräbnisstätten der ersten Jahrhunderte entwer-

fen Be1l längerem Autenthalt In Rom besuche INa die ungleich besser
erhaltenen Coemeterien des Callistus un der HI gnes A

21 BURTON, RKRoms Alterthümer Uun! Merkwürdigkeıten 1n ıhrem Zustande. Aus
dem EnglischenDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  295  an diese Orte heftet, einige Verzeihung angedeihen zu lassen, ja unser  Gefühl selbst mag sich da etwas erwärmen, wo wir einen Boden betreten, der  von dem Blute der ersten Christen, d.i. von Menschen der Art befeuchtet  ward, die durch ihre Lebensaufopferung zur Erhaltung der Religion Christi  wenigstens das Ihrige mit beigetragen haben“ 2  Erst 1866 — also mit einem Abstand von 125 Jahren — folgte dann bei  Pustet in Regensburg erstmals wieder ein katholischer Führer, womit wir  beim engeren Thema des Katakombenbewußtseins angelangt sind, dessen  Vermittlungsliteratur sich in den Verkaufskatalogen spezifisch katholischer  Verlage festmachen läßt, wie sie für das sogenannte „katholische Milieu“  nach 1840 entstanden waren. „Rom. Ein Wegweiser durch die ewige Stadt  und die römische Campagna. Bearbeitet von Michael Wittner, Historienma-  ler in Rom und Dr. Wilhelm Molitor, Domcapitular in Speyer“. Hier heißt  es nun im Zusammenhang von San Sebastiano: „Kehrt man von da in die  Kirche zurück, so führt rechts, neben dem Altare der heil. Francesca  Romana, eine Thüre in die Catacomben hinab, wovon ein kleiner Theil hier  zugänglich ist. Sie stehen, wie bemerkt, mit dem weitverzweigten Coemete-  rium des h. Callistus in Verbindung und wurden von diesem Bezirke an der  appischen Straße ad Catacumbas genannt, welcher Name in den letzten  Jahrhunderten auf alle unterirdischen Begräbnisplätze des christlichen Roms  ausgedehnt ward“?, Das ist aber fast schon alles, was der deutsche Leser  1866 zum Thema erfahren kann. Der Führer besaß seinen Ursprung im  Pontifikate Pius IX., der am 26.1.1866 neuerlich zum Besuch der sieben  Hauptkirchen Roms aufgerufen und dafür einen vollkommenen Ablaß  bewilligt hatte?.  Darum schloß auch Anton de Waal, damals Kaplan an der Anima, direkt  hier an und schrieb für Herder in Freiburg 1870: „Die Wallfahrt zu den  sieben Hauptkirchen Roms. Führer für die deutschen Pilger“. Auch er hielt  sich hier noch ganz an die üblichen Beschreibungen und fügte hinzu: „Eine  Thüre gegenüber der Sakramentskapelle führt zu jener Unterkirche, wäh-  rend neben der Kapelle des h. Sebastian sich der Eingang zu dem Coemete-  rium (ad catacumbas) befindet. Obschon alles Schmuckes beraubt, genügt es  doch, sich ein Bild der Begräbnisstätten der ersten Jahrhunderte zu entwer-  fen. Bei längerem Aufenthalt in Rom besuche man die ungleich besser  erhaltenen Coemeterien des hl. Callistus und der hl. Agnes  “ 24'  2 E, BUuRTON, Roms Alterthümer und Merkwürdigkeiten in ihrem neuesten Zustande. Aus  dem Englischen ... von S. C. L. SICKLER (Weimar 1823) 524 u. 515.  2 W. MoLITOR u. M. WıtrTMeEr, Rom. Ein Wegweiser durch die ewige Stadt und die  römische Campagna (Regensburg/New York 1866) 130f.  23 CARELL (Anm. 5) 138 mit ausführlichen Nachweisen, Erneuerungs- und Gültigkeitsdis-  kussion.  2 A DE WaaAL, Die Wallfahrt zu den sieben Hauptkirchen Roms. Ein Führer für die  deutschen Pilger (Freiburg/Br. 1870) 170.VO SICKLER (Weımar 524 515

2 MOLITOR \WITTMER, Kom Eın Wegweıiser durch dıe ewıge Stadt un! dıe
römische Campagna (Regensburg/New ork 130

23 CARELL (Anm 138 mıt ausführlichen Nachweısen, Erneuerungs- und Gültigkeitsdis-
kussıon.

WAAL, DiIe Wallfahrt den sıeben Hauptkirchen KRKoms Eın Führer für dıe
deutschen Pılger (Freiburg/Br. 170
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Der drıtte Jjer einschlägıige „Pılger-Führer, oder Wegweıser ach Rom
un durch die Heılıgthümer der heiliıgen Stadt“ sSstammt VO dem Lateran
als Poenıitentiar tätigen Franzıskanerpater Deter Paul Außerer un WAar eın
Konkurrenzunternehmen des damals ebentalls großen deutschsprachigenkatholischen Verlagshauses für eın breıites Publikum: Franz Kırchheim In
Maınz 1873 Der Autor wollte In Ergänzung Wıttner/Molitor be] Pustet
un de Waa] be] Herder alle wichtigen Kırchen Roms für das anstehende
Jubeljahr 875 beschreıiben. Hıer o1bt CS NUu erstmals 520 Seıten
Umfang Seıten mıt J1er Kapıteln, überschrieben: „Pılgerfahrt durch das
unterirdische Rom der die Katakomben: Allgemeines, Dı1e Katakom-
benbilder, Dıie Katakomben ınsbesondere, Anhang den Katakom-
ben“ 25 Be1i Kırchheim WAar übrıgens schon 861 VO dem „Religionslehrerder Realschule Aachen“, Laurenz Huthmacher: „Kurze Miıttheilungenüber Name, Bestimmung un Geschichte der römischen Katakomben“
erschienen 2! Das Thema tauchte bald schon 1mM aınzer „Katholık“ 1864
autf27

Der Verlag Pustet In Regensburg 1e15 diese publizistische Heraustorde-
rIuns nıcht auf sıch sıtzen, zumal| gegenüber den Kleinschriften VO
Kırchheim ıIn Maınz VOT allem Spezıalıst für christliche Hausbücher un
iıllustrierte Folianten WAar, daftür auch die Künstler un: VOT allem Autoren
besafß, den Dekan un Stadtpfarrer VO  - Abensberg, Georg Ott (1811-85 28
Er schrieb für DPustet die über dreißig Mal aufgelegte „Heiligenlegende“ VO
18595, das trömmigkeitsgeschichtlich hochinteressante „Marıanum“ 859
(eine große Sammlung VO  } Marıenexempeln), dazu eın zeıttypısches OS5C-
phıbuch” 1873 un ein „Eucharıistiebuch, wunderbare Begebenheıiten und
Erzählungen“ ufl Nun tolgte 1mM Jahre 18/76, bıs 1880 in
dritter Auflage: „Die Ersten Christen ber und der Erde der
Zeugnisse tür den Glauben, die Hoffnung un die Liebe unNnserer heiligen
Mutter, der Kirche. Eın Buch des TIrostes und der Ermuthigung für die
Katholiken un der Belehrung für ihre Gegenen+ 2 Schon 1mM Tıtel wırd der
apologetische Charakter dieser Populararchäologie während des Kultur-
kampftes deutlıch, un schliefßt sıch ganz die Posıitionen des großenvatıkanıschen Ausgräbers de Rossı S

eiım Regensburger Konkurrenzunternehmen Manz, dem damals ebenso
bedeutenden katholischen Regensburger Volksverlag, WAar rel Jahre

25 AUSSERER, Pilger-Führer, der Wegweıiser ach Kom und durch dıe Heiligthümerder heilıgen Stadt (Maınz 103—108 Sebastıiano.
26 Und WAar dem Tıtel Eın Besuch In den Katakomben VO  _ San Kallısto 1im Jahre

1859, Zr nach Verlags-Katalog VO Franz Kırchheim (Maınz, Julı 58
TE S.0 Beıtrag VO Holzem.

BRÜCKNER, Exempelsammlungen, in Enzyklopädie des Märchens (1983) 625
O7T, Die Eerstien Christen ber un! der Erde (Regensburg >1880),Zıtate ach der etzten Aufl

Ebd 1mM Vorwort VO  —3 1876 7u de Rossı ‚A'TZ (Anm
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VO  s dem Weltpriester Chrysostomus Stang] aus Erding erschienen: „Die
Statthalter Jesu Christiı aut Erden, der Das glorwürdige Rom Für das
katholische olk geschildert”, mıt einem ersten Großkapitel, betitelt: „Die
Päpste der Katakomben“”, darın eiıne eiıgene kleine Erläuterung über „Die
christlichen Katakomben In Rom Das Vorwort dieses tolioformatiıgen,
ber ausend Seiten umfassenden und ın großen Gebetbuchlettern, also für
jedermann gESELIZLEN Buches tormulierte 18/4 1879) tolgende Absiıcht. Die
Literaturwissenschaftler NCNNECN Vorreden-Poetik: „Das katholi-
sche olk besıitzt bereıts Zzwel sehr nützlıche un sehr empfehlenswerthe
Hausbücher ZUr Erbauung. Wır meınen das Leiden Jesu Christiı und die
Legenden der Heılıgen. Im Nachfolgenden übergeben WIr ıhnen eın drittes
Hausbuch ZUTT: Belehrung un zugleıich ZUrFr UnterhaltungDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  295  von dem Weltpriester Chrysostomus Stangl aus Erding erschienen: „Die  Statthalter Jesu Christi auf Erden, oder: Das glorwürdige Rom. Für das  katholische Volk geschildert“, mit einem ersten Großkapitel, betitelt: „Die  Päpste der Katakomben“, darin eine eigene kleine Erläuterung über „Die  christlichen Katakomben in Rom“. Das Vorwort dieses folioformatigen,  über tausend Seiten umfassenden und in großen Gebetbuchlettern, also für  jedermann gesetzten Buches formulierte 1874 (41879) folgende Absicht. Die  Literaturwissenschaftler nennen so etwas Vorreden-Poetik: „Das katholi-  sche Volk besitzt bereits zwei sehr nützliche und sehr empfehlenswerthe  Hausbücher zur Erbauung. Wir meinen das Leiden Jesu Christi und die  Legenden der Heiligen. Im Nachfolgenden übergeben wir ihnen ein drittes  Hausbuch zur Belehrung und zugleich zur Unterhaltung ... Wir schildern  darin das Leben und Wirken der Päpste vom heiligen Petrus bis auf Pius IX.  Die Sprache ist leicht verständlich, die Erzählung belehrend und unterhal-  tend zugleich“, also das alte rhetorische Prinzip des movere et delectare.  „Der freundliche Leser steigt mit uns hinab in die römischen Katakomben,  wo die ersten Nachfolger des heiligen Petrus regierten. Er reist später mit  den Missionären, die von Rom aus gehen und das Christenthum verbreiten,  in alle Theile der Welt“ usw. usf. Schließlich die Schlußaufforderung:  „Darum nimm, katholisches Volk, dieses Buch und lies!“% Das heißt wie  Augustin die Heilige Schrift: Tolle, lege. Die gezielte Adresse ist in unserem  Zusammenhang wichtig. Auch Georg Ott schreibt zum Schluß seines  Vorwortes von 1876: „Schließlich erklärt der Verfasser, daß er dieses Buch,  wie alle seine Bücher, nur für das Volk, nicht für Gelehrte geschrieben hat  und den ganzen Inhalt desselben dem Urtheile der Kirche unterwirft“ %.  Er stüzt sich dennoch expressis verbis auf die wissenschaftliche Literatur,  zitiert die führenden Ausgräber und ihre Werke. Darüber hinaus ist das  Buch reich illustriert mit Xylographien von allen bekannten Katakomben-  Bildfunden. Ziel war die Popularisierung wissenschaftlicher Ergebnisse mit  eindeutig kirchenpolitischer Absicht. Die Wirkung im Zeitalter des Hitoris-  mus müssen wir uns vorstellen wie heutigentags von erfolgreichen Sachbü-  chern: z.B. Pörtners „Mit dem Fahrstuhl in die Römerzeit“ oder aller  heutigen Schreiber Vorbild: Cerams „Götter, Gräber und Gelehrte“. Im  Vordergrund aber stand in besonderem Maße der Beweischarakter für die  katholische Sache. Ott nennt den Papst einen „zweiten Damasus“ und fährt  fort: „Das Pontifikat Pius IX. ist aber wie kein anderes noch besonders  charakterisirt durch den gemeinsamen Sturmlauf, welcher vom Un- und  Irrglauben sowie vom Indifferentismus und Materialismus von seiten weltli-  cher Machthaber gegen die Kirche unternommen wurde und mit gleicher  Wuth noch immer fortgesetzt wird ...“  3l CHR. STANGL, Die Statthalter Jesu Christi auf Erden oder Das glorwürdige Rom  (Regensburg !1874, 21879), zitiert nach der 1. Aufl.: „Vorrede“ IIIf.  32 Ott (Anm. 29) „Vorwort“ von 1876 o.S.Wır schildern
darın das Leben un Wıiırken der Päpste VO heiligen Detrus bıs auf 1US
Dıie Sprache isSt leicht verständlıch, dıe Erzählung belehrend un unterhal-
tend zugleich”, also das alte rhetorische Prinzıp des OVEIC G1 delectare.
„Der freundliche Leser ste1gt mıt uns hınab 1n die römiıschen Katakomben,

die ersten Nachfolger des heiliıgen Detrus regıerten. Er reist später mıt
den Miıssıonären, dıe VO Rom aUus$s gehen un das Christenthum verbreıten,
1ın alle Theile der Welt“ us  z ust. Schliefßlich die Schlußaufforderung:
„Darum nımm, katholisches Volk, dieses Buch un lies!“ 31 Das heifßst W1€
Augustın die Heıilıge Schrift: Tolle, lege. Dıie gezielte Adresse 1St. 1n uUuNnscrem

Zusammenhang wichtıig. uch Georg Ott schreıbt Z Schlufß se1nes
Vorwortes VO  —_ 876 „Schliefßlich erklärt der Verfasser, da{ß dieses Buch,
WI1€e alle se1ine Bücher, UTr tür das Volk, nıcht für Gelehrte geschrıeben hat
und den SaNnzch Inhalt desselben dem Urtheile der Kırche unterwirft“ 32.

Er StuUuzZz sıch dennoch EXPrESSIS verbıs autf dıe wissenschaftliche Liıteratur,
zıtlert die führenden Ausgräber und ıhre Werke Darüber hinaus 1St. das
Buch reich ıllustriert mıiıt Xylographien VO allen bekannten Katakomben-
Bildfunden. Ziel WAar die Popularısıerung wissenschaftlicher Ergebnisse mıt
eindeutig kırchenpolitischer Absıcht. Dı1e Wirkung 1mM Zeitalter des 1tOr1S-
INUus mMUssen WIr uns vorstellen WwW1€e heutigentags VO erfolgreichen Sachbüi-
chern: 7 B Pörtners „Miıt dem Fahrstuhl 1ın die Römerzeıt“ der aller
heutigen Schreıiber Vorbild: Cerams „Götter, Gräber un Gelehrte“ Im
Vordergrund aber stand In besonderem Ma{fe der Beweischarakter für die
katholische Sache Ott den Papst eiınen „zweıten amasus“” un tährt
fort. „Das Pontitikat 1US 1St aber W1€E eın anderes noch besonders
charakterisırt durch den gemeınsamen Sturmlauf, welcher VO Un- und
Irrglauben SOWI1e VO Indifferentismus un Materialismus VO  — seıten weltlı-
cher Machthaber dıe Kırche Nie  men wurde un mıt gleicher
Wuth och ımmer fortgesetzt wırd D

31 CHR. STANGL, Dıie Statthalter Jesu Christı auf Erden der Das glorwürdıge Rom
(Regensburg ‘1879), zıtlert ach der Aufl „Vorrede“” LI1t.

30 Ott (Anm 29) „Vorwort“” VO 1876 o.5
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„Wenn der Unglaube unserer Tage 1M wahnsinnıgen Unterfangen CS

Wagt, die gyöttlıche Institution des Christentums oder, W as Eınes ISt, der
Kırche, die Wahrheıt ihrer Lehre un ıhrer heilıgen Geheimnisse 1ın Abrede

stellen un für Menschenerfindung auszugeben; Ja WEeNN dieser gottlose
Unglaube weıt gyeht, dıe geschichtliche Exıstenz Christı, des Erlösers, se1ın
Daseın auf Erden und seıne wundervollen Tathen läugnen, trıtt Jetzt in
den Katakomben das DSESAMLE Leben, Lehren un Wırken Christi un seiner
Kırche W1€ eine glänzende Gemäldegalerıe aus den ersten Jahrhunderten VOL

die ugen eines ungläubiıgen Geschlechtes un erheben nıcht blos die ersten
Christen über der Erde, die den Begınn der Katakomben och geschaut,
sondern auch die Todten, welche 1ın ıhren Grüften selmt Jahrhunderten in
Frieden schlaten, ıhre Stimme, die frivolen Angriffe des Unglaubens
zurückzuwelılsen. Und WECNN der Irrglaube, W1€e sıch besonders 1im
Protestantiısmus kundgibt, viele wichtige Lehren un: Gebräuche der Kırche
als nıcht VO Christus herrührend un den ersten Christen unbekannt,
läugnet, sınd die Grabinschriften und Bıldwerke der Katakomben AaUus$s der
ersten Zeıt der Kıirche eiıne solch handgreifliche Wiıderlegung, da{fß eıner der
esondern Vertechter des Irrthums ach einem Besuche der Katakomben
ausrief: ‚Ich sehe, der katholische Aberglaube geht bıs 1n die Katakomben
zurück‘, un eın anderer seiınen Glaubensgenossen den ath gab, dıe
Katakomben nıcht besuchen, nıcht beunruhigt werden!“ 33

In der Tat hat CS W1€e auch tür dıe Christliche Archäologie ekannt auf
protestantischer Seıte nıcht Versuchen gefehlt, ähnlıch argumentieren,

1n der populären „Kirchengeschichte tür das evangelısche Haus“ VO  —_

Friedrich Baum, fortgeführt VO Chriıstian Geyer 1n der drıtten Auflage
München 1902 ZzZuerst erschienen VOT 1885, 1ın direktem Umkreiıs der
hıer gENANNLEN katholischen Publikationen. Dort heißt c Ende des miıt
reichem Bıldmaterial geschmückten Kapitels über die Katakomben ZUrFr

Interpretation zweler Wandbilder des un Jahrhunderts: „Der Gegen-
stand dieses Marienbildes 1St also och nıcht die Verehrung der Mutltter
CGottes, sondern die Erfüllung der Verheißung 1n der Person Jesu. rSt. VO

und VO Jahrhundert beginnen zunächst och schüchterne Versu-
che, der Marıa durch Nımbus un Ehrenstuhl den Charakter der Heılıgen

gyeben, den iıhr die kıiırchliche Anschauung mehr un mehr zuerkannte.
Wohl AaUS dem Jahrhundert SLaMML die Madonna aus dem Coemeterıum
der HI gnes, die ebenfalls och hne Nımbus un nıcht als angebetet,
sondern anbetend dargestellt 1st“ 34 1ne solche Formulierung, WI1€e INa S1Ce
heute och Protestanten, selbst AUS Theologenmunde hören ann der
be1 Theoretikern der SOgENANNLEN Volkskultur un des Volksglaubens
fiındet, suggerlert, da{ß der eintache Mensch keinen Unterschied zwıschen

Ebd
‚AUM CHR. GEYER, Kırchengeschichte für das evangelische Haus (München

>1902) Kap „Die Katakomben“, 61—80, Zıtat Diıe Aufl 1St It. Vorwort kurz VO dem
ode Baums (T erschıenen.
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Verehrung un Anbetung machen könne. Hıer begegnen sıch Argumenta-
tionsmuster der konfessionellen Kontroversistik un heutiger Mentalıtäts-
theorıen 3

eıtere Katakomben-Propaganda, Ja die wirksamste WI1€E ich anhand
der konsultierten Literatur meıne Z1INS VO ampo Santo Teuton1ıco ın
Rom au  ® zZU eıinen 1ın den gelehrten Beıträgen der „Römischen Quartal-
chritt“ un Zu anderen den „populären Umsetzungen” des Herausgebers
de Waal,;, W1€e (3atz CS NENNT, und ich zıtlere ıh ıer ach Dursts Bıbliogra-
phie: „,Valerıa der der Triumphzug aus den Katakomben:‘
1895, ital. Übers.), ‚Katakomben-Bilder‘ 4923); ‚Judas Ende‘

nıederl. und dän Übers.), Der Blinde VO Aventıiın‘ (1899), ‚Das
Leben der Chrısten 1ın den ersten reı Jahrhunderten‘ (Bearb. -1902),
‚Könıigın Serena‘ (1909) un ‚Der Diıakon Severus‘ @O12) 2 (satz schreıbt:
„De Waal hat darın eiıne vorwissenschafttliche Katakombenromantik
gepflegt” %. Für uUuNnsececren Zusammenhang äßt sıch anhand der zeıtgenÖSSs1-
schen katholischen Verlagsprogramme zeıgen, da{ß der einschlägıge
Autor Jenes Genres In dem halben Jahrhundert zwischen 1870 un 1920
DBEWESCH 1ST. Dıie zeitgenössıschen Verkaufskataloge VO Herder, Kirchheim,
Manz, Pustet und vermutlıch auch die VO  . Benzinger, dıe mIır nıcht
zugänglich WAarcCh, belegen 1es

De Waal schrıeb darüber hınaus 188® den ersten umfassenden Romftüh-
rCcI, der ann ımmer wıeder NCUu aufgelegt und erweıtert wurde und VOTL allem
ıIn bezug auf dıe Katakomben auf den Stand gebracht werden
mußlte. uch 1er cah seıne Aufgabe volksbildnerisch und darın apologe-
tisch. Im Vorwort Z Auflage 1900 heifßt SS 7 B anderem: ‚ Eın
Katholik sıeht un findet in Rom mehr, und unendlich mehr als derjenıge,
dem dıe ewı1ge Stadt nıcht seın Vaterhaus 1St, deren Heılıge nıcht seıne
Heılıgen sınd, die ıhn nıcht Glaube un Liebe VO Kindheıit mıt den
stärksten Banden TommMmMer Verehrung ketten“ Dieser sucht „relig1öse
Erbauung und Belehrung”, sucht 1ın KRom den „relıg1ösen Charakter, den
iıhr keıiıne Okkupatıon VO seıten eıner remden Macht nehmen “  kann womıt
auf dıe Annexıon des Kıiırchenstaates 1870 angespielt wiırd, dıe Ja selbst als
Feldkaplan der /Zuaven miterlebt un nm romanhaftter orm beschrieben hat
„Die Pılger in ıhrem Glauben bestärken, dıe Wallfahrt iıhnen unvergels-
ıch machen“, das Wal des Autors Ziel38.

Im Vorwort DA Auflage 1903 heilst CS annn „In den etzten
Jahren 1St 1n manchen deutschen (3auen eın schrecklicher Ruf erklungen, der
Rut ‚LOs VO Rom!‘ Unsere Gegenantwort lautet: ‚Auf ach Rom!‘ Unter

35 Vgl BRÜCKNER, Magische Volkskultur (Anm
36 DURST, Schriftenverzeichnıs Anton de Waals, ıIn (GATZ 132166
A'7 (SATZ (Anm 0®
38 WAAL, Der Rompilger. Wegweıser den wichtigsten Heılıgtümern un! Sehens-

würdıgkeıten der ewıgen Stadt (Rom/Regensburg 1888, Freiburg 11975 (neu
bearbeıtet KIRSCH), zıtlert ach VVl
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diesem ufe haben Tausende den Pılgerstab ergriffen298  Wolfgang Brückner  diesem Rufe haben Tausende den Pilgerstab ergriffen ... So haben denn die  Pilgerzüge aus Österreich und Deutschland gerade in der Gegenwart eine  ganz besondere Bedeutung; sie sind eine feierliche Professio fidei, ein vor  Freund und Feind öffentlich abgelegtes Glaubensbekenntnis an die eine,  heilige, katholische und apostolische Kirche. Rom, am Feste der Stuhlfeier  Betg0  Erwin Gatz hat diese bewußte und betonte Haltung de Waals für sein  gesamtes Wirken in Rom aufgezeigt. Ich vermag ein weiteres sprechendes  Zeugnis aus der multiplizierenden Populärliteratur beizusteuern, nämlich  den in Mönchen-Gladbach 1905 gedruckten Bericht der „Romfahrt des  Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen“ von Ostern 1903 %, an der 153  Damen unter dem Vorsitz von Fräulein Pauline Herber teilnahmen, die dort  auf Vermittlung Anton de Waals eine Papstaudienz bekamen, sowie die  Vorsitzende den Orden „Pro Ecclesia et Pontifice“ *. Als zum Abendessen  die Pilgermedaillen verteilt wurden, „beehrte uns Monsignore de Waal  durch eine Ansprache. Er sagte uns, Rom könne einem Buch mit herrlichen  Bildern verglichen werden. Für Nichtkatholiken, die ja auch zahlreich nach  Rom kämen, sei manches unverständlich; ein Katholik hingegen verstehe es  wohl, in diesem Buche zu lesen“. Der Papst aber sagte zu ihnen: „Seid  gesegnet, Mut, Harret aus iım Guten!, Liebet die Jugend! Erhaltet den  Kindern den Glauben!“ Am Abend der Ordensüberreichung hielt de Waal  eine Ansprache über den Papst als Gefangenen im Vatikan, womit die  Lehrerinnen zugleich auf den Besuch der Vatikanischen Gärten vorbereitet  wurden, um die dortige Lourdes-Grotte zu besuchen. An der Scala Santa  dachten sie dann wieder daran, daß der Papst sie das letzte Mal in der  Karwoche 1870 hatte besteigen dürfen, und von der Bestattung Pius IX.  erzählte de Waal die Schauergeschichte, daß der Leichnam entführt und in  den Tiber geworfen werden sollte %.  Ein besonderes Erlebnis war der Besuch der damals erst seit vier Jahren  zugänglichen Domitilla-Katakombe. Jedes Fräulein bekam eine brennende  Kerze und viel zu sehen, doch „erleichtert atmeten wir auf, als wieder frische  Luft uns umgab“ %. Diese moderne Kerzenlichtausgabe hat noch in unseren  Jahrzehnten zu der erbaulichen Titelgeschichte des Büchleins von Emil  Ernst Ronner, Basel 1975, geführt: „Die Kerze aus den Katakomben.  Erzählungen um Weihnachten in heutiger Zeit“, wo es darum geht, daß eine  Rompilgerin aus der Schweiz „ein Licht aus den Katakomben, ein Licht aus  dem Gräberreich von Menschen, die ihr Leben gelassen hatten für ihren  Glauben an Christus“ als Stummel aufbewahrt und an Weihnachten an-  SA Ebd u VAd-  %0 M. DAMMANN, Romfahrt des Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen, zugleich ein  Führer zum ewigen Rom (M. Gladbach 1905).  4 Ebd. 29. — Zu dieser Art Pilgerbetreuung durch de Waal s. GATZ (Anm. 3) 43f.  28Ebdı 24025 BA  2 EbduBAf:SO haben enn die
Pılgerzüge aus Osterreich und Deutschland gerade In der Gegenwart eine
ganz besondere Bedeutung; S1C sınd eıne tejerliche Professio tıdel, eın VOT
Freund un Feind öftentlich abgelegtes Glaubensbekenntnis die eine,
heilige, katholische un apostolische Kırche. Rom, Feste der Stuhlteier
DPetrı

TWIN (Gatz hat diese ewußfßte un betonte Haltung de Woaals für seın
Wirken 1n Rom aufgezeigt. Ich VCeIMAS eın welıteres sprechendes

Zeugnis aus$s der multiplizıerenden Populärliteratur beiızusteuern, nämlich
den 1n Mönchen-Gladbach 1905 gedruckten Bericht der „Romfahrt des
ereıns katholischer deutscher Lehrerinnen“ VO Ostern 1903 4 der 153
Damen dem Orsıtz VO  ; Fräulein Pauline Herber teilnahmen, die ort
auf Vermittlung Anton de Waals eıne Papstaudıenz bekamen, SOWIe die
Vorsitzende den Orden „Pro Ecclesia G1 Pontitice“ 4 Als 7U Abendessen
die Pilgermedaillen verteılt wurden, „beehrte uns Monsıgnore de Waal
durch eıne Ansprache. Er UunNns, Rom könne einem Buch mıt herrlichen
Bildern verglichen werden. Für Nıchtkatholiken, die Ja auch zahlreich ach
Rom kämen, se1 manches unverständlıich; eın Katholik hingegen verstehe 6cs

wohl, 1in diesem Buche lesen“ Der Papst aber ihnen: „Seıid
> Mut, Harret aus 1mM Guten!, Liebet die Jugend! Erhaltet den
Kındern den Glauben!“ Am Abend der Ordensüberreichung hıelt de W aal
eine Ansprache über den Papst als Gefangenen 1im Vatikan, WwOomıt die
Lehrerinnen zugleich aut den Besuch der Vatıiıkanıischen Gärten vorbereıtet
wurden, dıe dortige Lourdes-Grotte besuchen. An der Scala Santa
dachten S1Ee ann wieder daran, da{ß der Papst S1Ee das letzte Mal 1in der
Karwoche 8/0 hatte besteigen dürfen, un VO  - der Bestattung 1US
erzählte de Waal die Schauergeschichte, da{fß der Leichnam entführt un ın
den 'T1ıber geworfen werden sollte 42.

Eın esonderes Erlebnis WAar der Besuch der damals CnSsı se1ıt 1er Jahren
zugänglichen Domiutilla-Katakombe. Jedes Fräulein bekam eıne brennende
Kerze un 1e| sehen, doch „erleichtert atmeten WIr auf,; als wıieder rische
Luft uns umgab” %, Diese moderne Kerzenlichtausgabe hat och 1n uUuNnseceren

Jahrzehnten der erbaulichen Titelgeschichte des Büchleins VO Emiıil
Ernst Ronner, Base]l O5 geführt: „Die Kerze aus den Katakomben.
Erzählungen Weıihnachten 1ın heutiger Zeit”, c darum geht, da{fß eıne
Rompilgerin AaUSs der Schweiz „eIn Licht aus den Katakomben, eın Licht AaUS
dem Gräberreich VO Menschen, die ıhr Leben gelassen hatten tür ihren
Glauben Christus“ als Stumme!]l autbewahrt und Weihnachten

Ebd Nl
4U DAMMANN, Romtahrt des ereıns katholischer deutscher Lehrerinnen, zugleich eın

Führer zu ewıgen Kom Gladbach
Ebd Zu dieser Pilgerbetreuung durch de Waal GAT7Z (Anm 43
Ebd 2 9 25 f, 3012 234
Ebd 37 €
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zündet, sıch mıt der Schwägerıin versöhnen 44. Das 1St die übliche
Exempelkomposition, also Beispielgeschichte, AaUuUSs dem Leben gegriffen, Jer

eıne Sıtuation anknüpfend, dıe viele Gläubige 1M Zeitalter des TLouriısmus
tatsächlich erlebt haben könnten.

SO vertährt in der Herderschen „Bıbliothek tür Prediger” auch das
„Exempel-Lexikon tür Prediger un Katecheten, der Heıilıgen Schrift, dem
Leben der Heılıgen un anderen bewährten Geschichtsquellen eNtINOM-

men‘, herausgegeben VO  — Scherer (1871) in der Auflage 6-19 jer
Bände umtassend un: damals eingearbeıtet 1im Sachregister das Stichwort
Katakomben: „Ihre Bestimmung Begräbnisplätzen, ıhre Verwendung
ZUR Gottesdienste; Dıie Märtyrergräber iın denselben; Sorgfalt der Päpste
für die Katakomben; Darstellung des Heılıgen (Gelstes in den Katakomben;
Grabschriften in denselben; Weıhnacht“ %. Hıer werden 1n der Regel keine
erbaulichen Geschichten mitgeteılt, sondern Belegmaterialıen bereitgehal-
ten, 1im Sınne der apologetischen Verwertung. Der einschlägıge Hirtenbrief
des Bischofs Keller VO  —_ Rottenburg aUusSs dem Jahre 845 hatte damıt eınen
Anfang SEsSCLZEE 85 Jahre späater tindet sıch be1 Kardınal Faulhaber In
dessen „Gesammelte Reden, Predigten, Hirtenbriefe“, be] Herder 1931
erschienen, dem Tıtel „Rutende Stimmen In der W üste der Gegen-
wart  c der Vortrag: „Aus dem Katechismus der Katakomben“ 47.

Faulhabers Predigt-Programm lautet: „ES handelt sıch 1mM Folgenden
nıcht darum, den PaNnzCch Katechismus der Katakomben zusammenzustel-
“  len WI1€e c 1U  —_ selıt über einem halben Jahrhundert üblıch WarL „ES handelt
sıch nıcht darum, dıe dogmengeschichtliche Deutung geben für die Altäre
1n den Katakomben un: ıhre Lehre VO Altaropter, EeI® Es handelt sıch iın
der Hauptsache darum, eıne monumentale Beurkundung des römischen
Prımates festzustellen, die GrSE in diesem Jahrhundert entdeckt wurde und ın
mehr als eıner Hınsıcht den Charakter einer Zeıtirage hat“ Der Kardınal
zıeht annn das Fazıt über dıe Ausgrabungen VO 1915 1n San Sebastıiano:
„Hıer DPetrus un: Paulus begraben. Als die Botschaft dem ehrwürdi-
SCH Anton de Waal überbracht wurde, sank der alte Mann In dıe Knıiıe und
dankte Gott, da{fß diese Stunde och erleben durtfte. Miıt solcher Freude
INas der Greıis Sımeon 1m Tempel se1ın ‚Nunc dıimıttis‘ gebetet haben
EKuropa stand damals 1mM ersten Jahr des Ersten VWeltkrieges. Dıie Postverbıin-
dungen zwiıischen den Ländern abgebrochen. Dıie Geilster durch
die Tagesmeldungen des Krıeges VO  3 den Werken des Friedens abgelenkt.
SO kam CS, da{fß diese Tatsache VO Jahrhundert-Bedeutung ıIn Deutschland
unbeachtet blieb Als WIr nach dem Krıeg die Veröffentliıchungen VO  . Paul

ROHNER, Dıie Kerze aus den Katakomben (Basel /—295, Zıtat
453 SCHERER (Hg.), Exempel-Lexikon für Prediger un! Katecheten. Bde (Freiburg/Br.

21906—1909) Reg. Katakomben, V 95/
46 Vgl Beıtrag VO HOLZEM.
4’7 KARDINAL FAULHABER, Rutende Stimmen ın der W üste der Gegenwart. Gesammelte

Reden, Predigten, Hiırtenbriete (Freiburg/Br. A0 S25
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Styger, dem heutigen Professor der Altertumskunde Warschau, diıeser
rage Gesicht bekamen, W ar CS uns diesseıts der Alpen WIC C1NC Offten-
barung”. Und der Schlufß des Vortrages, der SPAaLtESLENS den dreißiger
Jahren Kreıise erreicht haben dürfte, lautet: „Diese Entdeckung WAar
WIC C1inN nıederschmetterndes Gottesgericht für ıJENC Geschichtsschreiber, die
bıs ZU Jahre 1915 aus antıkatholischen Gefühlen, nıcht AUS W155C11-
schaftlichen Gründen, auf dem Lehrstuhl un: den Lehrbüchern den Sat7z
autstellten DPetrus 1ST nıemals Rom BEWESCH Der Autenthalt des Paulus
1ST durch dıe Biıbel bezeugt der Autenthalt des DPetrus durch dıe kırchliche
TIradıtion Durch die CUu«c Entdeckung 1ST wıissenschaftlich festgestellt da{ß
die Tradıtion C1INEC ebenso verlässıge Wahrheitsquelle WAar WIC die Heıilıge
Schrift“

(3anz WIC VO  . de Waal vortormuliert SCINCM großen Wetzer-Welte-
Artıkel „Katakomben > schreıibt Faulhaber über das 16 un Jahrhundert
99-  Is 16 Jahrhundert die Reformation die Glaubenssätze VO Meßopfer,
VO der kirchlichen Gemeinschaftt VO Fürbittgebet tür die Toten, VO
Marienkult un VO der Anrufung der Heılıgen verleugnete, diese
Glaubenssätze als Abtfall VO Urchristentum erklärte, hatte die and der
Vorsehung Jahre 1578 die Katakomben erschlossen und die Toten der
urchristlichen (Gemeıiunde als Zeugen tür diese urchristlichen Glaubenssätze
aufgerufen Der nämlıiche Fınger Gottes, der auch das Schweıigen VO

Jahrhunderten un den Mangel archäologischem Sınn Diıenste
hat tür die neuestie Zeıt C1inNn monumentales Zeugnıis für den Prımat

des Bischofs VO Rom, des Nachtfolgers des Petrus, autbewahrt Wo die
KeınSteine reden, klar und bestimmt, MUu die Kritik schweigen

Zwiespalt 1ST zwıschen uUunserem Katechismus und dem Katechismus der
Katakomben“

Das ıch — die Geschichtsbilder für mentale Prägungen
VO SOgeENANNLEM katholischem olk Als ich selbst 1939 ı Oberschlesien
ZUFr Erstkommunıion S11NS, stand Mittelpunkt der Festpredigt die
Geschichte VO Meifdiener Tarzısıus der aUsSs den Katakomben heimliıch
die Eucharistıe Kranken Lragen durfte und dabe!ı den Martyrertod durch
Steinigen tand Das Ma der NS-/Zeıt tür Kınder urz VOTL dem Pflichtbe-
such der Hiıtlerjugend C1INE neuerlich gezielte Vorbereıtung DSECWESCH SCIN

Dıe Tarzısıus-Legende stand damals Kinderheftchen WIC dem „Erstkom-
munı onglöckleın on G 5>ommer, 2 Aufl] 189/ bei Kirchheim ın Maınz,
aber der Diözese och 1940 Gebrauch ® O C1IN SECIL dem

48 Ebd 207 209, Z
49 Ebd 215 WAAL, Katakomben, ı Wetzer un! Welte’ Kirchenlexikon 2V I1 (1891)

206—238
5() SOMMER Erstkommunionglöcklein Erwägungen, Belehrungen un: Andachts-

übungen für tromme Erstkommunionkinder (Maınz ‘1897) Der Autor WAar sEINETZEIL Benetizı-
Bensheim/Bergstraße das Büchlein 1SL der Nachbarstadt Heppenheım och 1940 tür dıe

Erstkommunikanten benutzt worden
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Jahrhundert bekannter Heilıger AUS dem „Martyrologium Romanum“”,
der Akoluth Tharsıcıus mıt Festtag 15 August, WAar dieses Termins
des großen Frauentages Marıa Hımmelfahrt ın Deutschland früher eın
ungeläufiger Patron ®©. Er ertuhr In Mitteleuropa erst Begınn uUuNseres

Jahrhunderts eine große Konjunktur 1mMm Zusammenhang der modernen
Glaubenskämpfte. Seıine Geschichte tehlt daher nıcht 1ın der „Kleinen Heıli-
genlegende” VO Faßbinder, Irıer 1920, un andernorts 9

Ich bın damıt schon mıtten 1im Thema meınes abschließenden Beobach-
tungspunktes ber die kultischen Folgen der Verehrungsformen VO Kata-
kombenheılıgen vornehmlich 1mM 19 un Jahrhundert. Wır kennen diese
spezifische orm VO Römerheılıgen als „Signa authentischer Tradıition“
un wıssen VO  — deren esonderer Verehrung un Translationshäufigkeit 1M
17 und 18 Jahrhundert SOWIeEe dem geradezu abrupten Ende der offiziellen
Förderung . Diese geschah nıcht blofß durch eıne Cu«c Pastoral, sondern
zusätzlich durch die ästhetische Verachtung VO  ; Reliquien 1M Josephinıs-
MUS, un das heißt damals durch das moralıische Verdikt über diese
Kultftorm VO  ; Skelettschau. Das ach zeıtgenössıscher klassızıstischer
Normierung Häßßliche konnte 1mM Verständnıis der eıt nıcht gul se1in. Der
jeweıls gebildete Geschmack bestimmte, W as kultisch ANSCMECSSCH, damıt
richtig un erlaubt war “

Im Zuge der Klostersäkularısatiıonen sınd ZWAar des Ööfteren solche Altar-
ckelette bıs auts platte Land geraten und Oort och eıne Weiıle weıter verehrt
worden, aber selbst die wenıgen, eıne Zeıtlang tatsächlich wallfahrtsmäßig
herausgehobenen Katakombenheıiligen 1ın Altbayern un 1MmM bayerischen
Schwaben haben ach den Studien VO Walter Pötz! 1m 174 und 18 Jahrhun-
ert lediglich ältere Gnadenbildkulte unterstützen heltfen un traten danach
wıieder völlıg zurück S Nıcht anders sınd die zahllosen Reliquienpyramıden
des Barock als Feiertagsschmuck der Altäre meı1st schon 1m 19 Jahrhundert
abgekommen un werden Erst heute wıeder VO der Denkmalpflege
gyeschützt, Je ach (Gusto einzelner Reftferenten un hne erkennbare Beteıilıi-
Sun der Geistlichkeit der des iın der Erbauungslıteratur eINst direkt
angesprochenen „katholischen Volkes” S1e tauchen heute ın der Rubrik
„Kunst un Krempel” 1im geistliıchen Flohmarkt wıieder auf und werden ort

dem Antiquitätenbegriff „Klosterarbeiten“ gehandelt ®.
51 LTIhK 2 11

ET FASSBINDER, Kileine Heıilıgen-Legende (Trier Nr. 4 9 August, 102
Vgl Beıtrag VO Frau 'OLO

BRÜCKNER, Stereotype Anschauungen ber Alltag un! Volksleben In der utklä-
rungsliteratur. Neue Wahrnehmungsparadıgmen, ethnographische Vorurteile un! merkantıle
Argumentationsmuster, 1n ; GERNDT, (Hg.), Stereotype Vorstellungen 1mM Alltagsleben

Münchner Beıträge ZUur Volkskunde (München 121—151, 1er 126
4 WZE Katakombenheıilige als „Attribute” VO Gnadenbildern, 1n * JD Volkskunde

(1981) 168—184
56 BRÜCKNER, Der Blumenstraußfß als Realıe. Gebrauchs- un: Bedeutungswandel eınes

Kunstproduktes aus$ dem christlichen Kult, 1ın Zwanzıg Jahre Institut für Realiıenkunde
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Das gilt ebentalls tür die dritte Verarbeitungsform VO Reliquien A4US den
Katakomben, das Pulverisieren Z 7wecke der Beimischung für gNUS-
Deı yCUIN cereıls paschalıbus el pulvere ossıbus vulgo de martyrı”
der „Martyrertäfelchen” genannt *. Agnus-Deı biıldeten ıIn der Regel den
Mittelpunkt VO  e} Altarpyramıden und VO  — Reliquienarrangements IM-
ter „Schöner Arbeıten”, der S$1e wurden als christliche Amulette ın Kapseln
gefalst, Rosenkränzen der den Hals Sıe 1n der
trühen euzeıt katholische Bekenntniszeıichen, weıl ursprünglıch päpstli-
cher Herkuntft, quası Christusreliquien un Eucharıistieersatz, auf dem
Herzen Lragen, da{ß INa vorauseılend formulieren könnte: analog ZU

spater Eerst beı uns verehrten Tarzısıus. Katakomben-Heiligen-Beimischung
In Sekundär-Agnus-Deıi konkretisierten deshalb zumındest den gewünschten
Rom-Bezug. Damıt aber WAar 6S 1800 ebentalls vorbelı. Ile späteren
Agnus-Deıi enthalten 11UI och authentische Partikel päpstlicher Wachswei-
hen, sınd heute Sal abgedrängt in wenıge Frauenkonvente, doch be1 de Waal
och Anlafß tür e1in kleines Kapıtel 1m Romtührer: „Miıt der unentgeltlıchen
Verteilung der Agnus Del 1St ein Prälat betraut; INa  ; erkundıge sıch be1 den
Landsleuten ach der Wohnung W1€E nach Tag un Stunde, InNnan S$1e
entgegennehmen kann“ 3.

Unter den Gesamtskeletten AaUuUsSs Katakomben x1bt 6S eınen berühmten Fall
esonderer internationaler Popularıität un später Nachwirkungen. Es 1St
1es die VOT allem in Frankreich hochverehrte hl Philomena au der
Priscilla-Katakombe. S1e wurde Ort Eerst 1802 entdeckt un 1St VO  e} dem
Kanonikus Francesco di Lucıa 1805 in die Ptarrkirche se1nes Geburtsortes
Mugnano 1n der 1Öözese ola 1mM Neapolitanıschen verbracht worden,
sıch, unterstützt durch eıne VO  a} ıhm angeblich entdeckte Passıo, eıne
ebhaftte Walltfahrt entwickelte, die 1838 VO der Rıtenkongregation ın Rom
genehmigt wurde 9! Das hat 1n uUuNnseTITer eıt azu geführt, aufgrund heutiger
archäologischer Kenntnisse un Deutungsmöglichkeiten der Katakomben-
Inschritten un Bildsymbole das est der Philomena 11 August wieder
offiziell durch die Rıtenkongregation 1961 streichen ®. Deliıkaterweıise
geht auch diese gegenläufige Entwicklung letztlich auf Anton de Waal
zurück, der 1898 in der „Römischen Quartalschrift” erstmals kritisch ZUur

Medium Aevum Quotidianum 25) (Krems 19—62, 1er 3/—41 Zu den „Klosterarbei-
ten spezıell Ta Z SCHIEDERMAIR, Klosterarbeiten au Schwaben (Gerets-
hausen 4995).

57 BRUCKNER, Christlicher Amulett-Gebrauch der trühen euzelıt. Grundsätzliches
un! Spezifisches DA Popularısierung der Agnus Deı, in Kriss-Rettenbeck For-
schungshefte des Bayerischen Nationalmuseums 13) (München 89—133, 1er 115—117
132

58 DE WaAaAA 38) 38
59 KAULEN, Philomena, 1n : VWetzer un! Welte’s Kirchenlexikon 21 (1895) Z Vgl

Trapp, Philomena. Eın Beıtrag ZUrT chrıistliıchen Kunst des 19. Jahrhunderts, 1n ‘
(1991) 252—260

LIhK (1963) 469
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Grabinschrift der Philomena Stellung SC hatte, W as bıs 906 eine
hın- un hergehende wissenschaftliche Kontroverse auslöste öl Der eigentlı-
che Propagandeur des Kultes der hl Philomena WAar aber der Pfarrer VO  —3

Ars, den die Liturgiereform des Zweıten Vatıcanums ın die Allerheiligen-
ıtanel befördert hat Solche Verschränkungen scheinen Malr besonders
aufschlußreich.

In der populären Druckgraphik Frankreichs AaUS der Miıtte un Zzweıten
Hälftte des vorıgen Jahrhunderts taucht dıe Heılige mıt der ab
830/32 hochverehrten Marienerscheinung der Immaculata VO Parıs und
der wundertätigen Medaıille . auf un wurde, WwW16€e Franz Kaulen, der Heraus-
geber des „Wetzer-Welte“ dort 895 formuliert, ZUur „Wunderthäterin des
19 Jahrhunderts” @. In Deutschland schrieb 1844 der bekannte Erbauungs-
schriftsteller Michael ıntzel eın Buch über die Heilise, für Manz In
Regensburg der ebenso truchtbare Theophilus elk eın oft aufgelegtes
Gebetbuch über die „Jungfrau un Martyrerıin” mıt Spezialnovene, Auf-
Jage 1843 64 854 wurden ın Frankreich „Arme Schulschwestern der
Philomena“ autorısıiert, die 1841 als Kongregatıon tür Kındererziehung un
Krankenpflege begründet, 9236 päpstliche Bestätigung ertuhren. Unter
Leitung der Vinzentinerbrüder steht hıs heute die tranzösıische rzbruder-
schaft der Phiılomena, deren Mitglieder den Philomenagürtel Lragen.
uch 1er geht CS 1m Sınne des Pfarrers VO Ars Priesternachwuchs,
Arbeiter- un Kinderseelsorge ö

Wiıchtig scheıint mIır für die Verbreitung des Kultes der Philomena die
Art ihrer Darstellung 1mM Stile der Aufbahrung iıhres Leibes In Mugnano. ast
sıtzend lıegt S1Ee 1mM gläsernen Sarg, als Wachsfigur modelliert un nıcht in
der barocken Manıer des durch Gazestofte sıchtbaren Skeletts, sondern
angetLan mıt kostbaren Kleidern und langen echten Haaren, gekrönt, die
Martyrerpalme 1in der Hand 66 Dadurch wurden andernorts welıtere Sekun-
därleiber-Aufstellungen möglıch, die beiden mIır ekannten in VWıen, die
eine 1in der Woalltahrtskirche Marıa ılt 1mM Bezirk in Wachs, dıe andere 1mM
10 Bezirk ın der Ptarr- un Klosterkirche St Philomena @. Dort o1bt 6c5

neben der Nachbildung eın Reliquienostensorium, das ZU Kusse gereicht
wırd und bezeichnenderweise eın ebensolches mıIıt eiıner Reliquie des Pfarrers

61 WAAL, Dıie Grabschrift der Phılumena AaUus$s dem Coemeteriıum der Priscıilla, 1n
12 (1889) 4254

62 KAULEN (Anm 59) 2078
SINTZEL, Verehrung der heilıgen Fiılomena (München

WE NELK |Pseudonym tür Aloıs Adalbert Waigel], Dıie heilıge Fılomena, Jungfrau und
Märtyrın, dıe Wundertäterin des neunzehnten Jahrhunderts (Regensburg °1910)

65 LThK (Anm 60) „Relig1öse Gemeinschaften“
Photographisch gut dokumentiert in der Ulustrierten „Stern” 22 Junı 1969 22-—26,

Abb auf 23
67 GUGITZ: Österreichische Gnadenstätten In ult un: Brauch. Bde (Wıen 1955—58)

K 64; V Z Z MISSONG, Heılıges Wıen Eın Füh
(Wıen A970) 144, 180 ICr durch Wıens Kırchen und Kapellen
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VO Ars, dem großen Philomena-Verehrer. Dıies entspricht der vOrausscgan-
Josephinıschen Anordnung, Wachsleiber durch teste Materialıen

9 den 1726 heilıggesprochenen Servıten Peregrino (T eine
ANSCZOSCHNC Sitzfigur in der Wıener Rofßau (IX Bezırk) Samıt<, seinen
einstigen wächsernen Nachbildungen W1€E 1n Gutensteın, ebentalls be1 den
dortigen Servıten Ö

Dı1e Darstellungstorm „liegender Sekundärleib“ In Wachs geht auf das
Vorbild des Prager Johannes Nepomuk ach seıiner Heılıgsprechung 1/29
zurück un 1St VOT allem in Altbayern bekannt®. Franz Matsche hat die
theologische Deutung der Zeıt VO „liegend obsiegenden Held“ überzeu-
gend dargestellt, un ZWAar optisch entwickelt AaUus dem Arrangement der /19
erhobenen Gebeine des 1/21 zunächst seliıggesprochenen Märtyrers, der
zwischen 1725 un 17/36 1ın einem Glassarg ausgestellt worden Wa  — Der Weg
VO Totenbildnıiıs Z Scheinleib In Woachs der das Phänomen „Effigies
un Wachsfigur 1m Heılıgenkult” rührt jedoch selbst wıederum VO  an der
Altaraufbewahrung der Katakombenskelette her Wıe WIr erst allmählich
durch heutige Restauratoren lernen, dıe sıch endlich dieser Arrangements 1im
Auftrag der kiırchlichen Denkmalpflege z B in der Erzdiözese München-
Freising annehmen, haben dıie Ergänzungen der selbstverständlich N1e voll-
ständıgen Skelette Aaus Rom keineswegs blo{fißs AaUsS Holz bestanden, sondern
sınd ZUu eıl anatomiısch exakte Wachsabgüsse muıt Drahtstabilisatoren
PCWESICH und könnten mıiıthın auch „originale” wächserne Teileffigies
ZCENANNL werden(

Ihre Aufstellung als Ganz-Skelette hatte wıederum ZUr Folge, da{ßs 1m
18. Jahrhundert bisher ın Tumuli verborgene, aber neuerlich besonders
verehrte Heılıge auf dıie gleiche Weiıse In Altären, Ja anstelle VO Altarblät-
tern WI1€E ıIn einem Theatrum SACTITUMM sıtzend, knıend der stehend ın den
üppıgen Fassungen mıt Zierdrähten, Glassteinen, Metallschmuck un Lexti-
lıen arrangıert wurden: Bischof Pırmin (T 755 dessen Gebeine 15/5
den Jesuiten ach Innsbruck kamen, raf Rasso (F 953) be1 Dießen 15955 1mM
Bayerischen Wald 1A4 der hochmiuttelalterliche Einsiedler Engelmar, 1ın
Eben Achensee In Nordtirol dıe muiıttelalterliche Dienstmagd Notburga
VO Rattenberg 1/18 T in Sachseln in der chweız S52 die Gebeine des 1487
verstorbenen Nıkolaus VO der Flüe 72 Bezeichnend für letzteren 1St die
Umbettung VO  ] 1934 In eiıne lıegende Metallplastık AaUS getriebenem Sılber,

6S selıt 9672 eıne Nachbildung In Westheim be1 Augsburg xibt

(3UGITZ (Anm 67) WE 102105 (Gutensteıin); MISSONG (Anm 6/) 1/0 Abb
69 MATSCHE, Sekundärleıiuber des heilıgen Johannes VO Nepomuk. Effigies un:! Woachs-

figur 1mM Heılıgenkult, 1n : Jb Volkskunde (1983) 10/7—-148®
70 Frdl Miıtt. Frau Restauratorin G. Maierbacher-Legl;, M München. Sıe wırd

darüber demnächst 1mM Jb Volkskunde der Görres-Gesellschaftt berichten.
71 P”FAUNDLER, Sankt Notburga. Eıne Heılıge aus Tırol (Wıen 6/ mıt Photo

des se1it einıgen Jahren nıcht mehr vorhandenen barocken Originalzustandes.
Abb dieses Zustandes in Jb Volkskunde (1981) 158
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Es 1St 1es dıe Art, W1€e seImıt 951/54 1ın Rom der 1n St Deter aufgebahrte
1US (T der inzenz Palotti (T 1850, 1n San Salvatore
ın nda ın der Vıa de1 Pettinarı Metallmasken un -hände Lragecn (auch
Innozenz XIL., 1689, heute ın St Peter), während Robert Bellarmın, 1923
überführt aus Gesu ach San Ignazıo, heute eın Wachshaupt rag

In Frankreich sınd alle Heılıgen des Jahrhunderts, auch die Jjetzt
Eerst heiliıggesprochenen älteren WI1€E Marguarıte-Marıe Alacoque (T 1690, sel
1865, In Paray-le-Monıial auf diese Wachsweise ausgestellt, auch
Lou1ise de Mariıllac (T 1660, erst 920/34 Z Ehre der Altäre erhoben) und
parallel 2a7Zzu gleichen Ort in der Kue du Bac in Parıs, Catherine Laboure
(T 1876, sel 1955 Bernadette Soubıirou 1ın Nevers (T &9 selıg un
ausgestellt9 Therese VO  z Lisieux (T 189/, MIt entsprechenden
Sekundärleibern in Verona un Kaıro bei den Karmelıitinnen *, der
Pfarrer VO Ars (T 1859, sel 1905, der Begründer der Herz-Jesu-
Priester Miıchel Garıco1ts in Betharam be1 Lourdes (T 1865, sel 1925

und, und, un
In Deutschland hat ach der Katakombenheıligen C'lara 882 iın Neukir-

chen/Oberpfalz in NECUCICTLT Zeıt 1Ur Konrad VO Parzham (T 1894, hl
eın solches ich SapCc c eiınmal In der Sprache der ästhetischen Kriıtik
uUuNnseTrer Tage „Panoptikum” in Altötting erfahren, das deshalb In den
etzten Jahren durch eine Metalltigur CHSCLZE worden 1St un eiıne Sekundär-
leibaufbewahrung als Antependiums- T’eppıich 9/5 1n Unterreuth erfahren
hat.

Für Rom och einıge Zufallsnennungen ber Robert Bellarmin VO  —_ 9723
hınaus. Dıiese „Denkmäler” finden sıch in keinem Kunstführer, werden quası
systematisch verleugnet un sınd doch allgemeın gegenwärtig. Hıer also
der VO  - Walter Nıgg 1954 gewürdiıgte Piloern Benoit Josephe Labre, se1ıt
seinem ode 1/83 auf den Stufen VO Marıa al Monti hochverehrt, selmt
1860 selıg-, se1mt 1881 heiliggesprochen, als „Vera Effigie“, Oort ausgestellt
und bezeichnet auf seinen Andachtsbildchen *4, desgleichen In der Vıa
Veneto der Beato Crispino da Vıterbo, Kapuzınerlai:enbruder, der San
Leonardo da DPorto Maurı1Zz10, dıe Katakombenkinder Aurelıo 1n DPıetro
In Vıincoli: un: Candıda 1n Marıa de1 Miracolı der Pıazza del Popolo.
Catarına da Sıena In Marıa Mınerva scheıint nıcht aUusSs Wachs
se1ın, stammt aber als Glassargfigur AaUS dem Jahre 1855 In San Andrea della
Valle lıegt seıt seiner Heilıgsprechung 1986 der 649 als Fürst VO ampe-
usa ıIn Sızılıen geborene späatere Theatiner un Kardınal Guiseppe Marıa
Toması als bekleidete Wachsfigur.

Wır können un»s hıer nıcht bel dem gewichtigen Phänomen der Material-
würdıigkeıt 1mM Rahmen der Kunstdoktrin der etzten zweıhundert Jahre

JUNGRAITHMAYR-KEDL, Die Walltahrt ZUur Kleinen Therese VO Kınde Jesu In
Shubra (Kaıro), in? bustan (1969) 34—38 Taf. Abb

SI
NIGG; Des Pilgers Wiederkehr. Dreı Varıationen ber eın Thema (Zürich
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aufhalten, doch se1 das Problem zumiındest angedeutet ’° 7Zu konstatieren
bleibt eıne generelle Entwicklung VO Gesamtskelett ZUuU wächsernen
Scheinleib. och der Weg dorthin tührte über die Katakombenheıligen, die

Ende des 18. Jahrhunderts, z.B 1n Oberschwaben, passend
Altären In eıiner angeblıch manıerlicheren Weiıse arranglert werden sollten.
In Schussenried jeß INan die Katakombenheıiligen Inzenz un Valentin
17A47 und 1/26 kostbar tassen, dabe!] die Häupter mıt „todtenmaskenähnli-
chem Antlıtz“ versehen, zugleich aber, W1€E bislang üblıch, „ VON weılßem Flor
umhüllt M In Rot der Rot wurden (eventuell schon mıt dem Erwerb der
beıden Jüngsten alle füntf Heılıgen Leıber, Z7wel davon stehend
(spätestens aber mıt ıhrer Neufassung 1908-10), In Woachs gefalt un mıt
wallendem Haar versehen. S1e sınd SOZUSAaßCNH Plastiken geworden, WI1€E 6S
VO 1U übliıch werden sollte A

Ich fasse Wır haben ıIn der frühen euzeılt eıne Entwicklung
VOT UNs, die zunächst der hochmiuittelalterlichen chaudevotion verglichen
werden kann, als die stensorien entstanden und die Büsten- un Gliedma-
ßenreliquiare autkamen. och die Schaubarmachung der Ganz-Skelette 1ef
1mM 17 un 18 Jahrhundert parallel den damals geläufigen Totendarstel-
lungen der Vanıtas-Emblematik un der Memento-morı-Demonstrationen,
z B 1ın den Kapuzinergrüften, 1n Palermo der der Vıa Veneto 1n Rom,
nämlıch den eigenen Tod erinnern un die Möglıchkeıit des damıt
verbundenen ewıgen Lebens Beıispiel der Heılıgen. Zu diskutieren ware,
ob eventuel|l die VO  5 Arnold Angenendt beschriebene frühmiuittelalterliche
Idee VO „Corpus Incorruptum ” zumındest optisch wıiederbelebt worden
iıst 78 Ich meıne jedoch, WIr sollten für das Zeitalter der humanıstischen
Studien un des künsterlischen Manıerısmus 1mM späten un trühen
17. Jahrhundert dıe damals modernen Phänomene bewußter, Ja gezielter
ästhetischer Innovatıonen stärker In Rechnung stellen. Das gilt nıcht wenl-
SCI tür das 18 Jahrhundert, als Ende der Epoche seıt 1770 das sozıale
Gewicht VO Distinktion die Geschmacksbildung älterer gesellschaftlicher
Bewertungsmuster ablöste, da{fß schließlich Geschmack un Moral 1n eINs
tıelen, W as och heute Erkenntnisvermögen trübt.

IDIG konkretistische, geradezu haptısche Erfahrung 1mM Geıiste eıner
Anthropologie der Sınne des Ignatıus wurde nämlich späatestens 1800

715 ACET RAFF, Dıie Sprache der Materialıen. Anleıtung eıner Ikonologie der Werkstotfte
Kunstwissenschafttliche Studien 61) (München BRÜCKNER, Dıingbedeutung Uun!

Materıjalwertigkeıt. Das Problemfteld, INn Anzeıger des Germaniıschen Nationalmuseums 1995
ım Druck]

76 RUESsS, Die Reliquien Uun! Reliquiarien der Klosterkirche Schussenried, 1n : Archiv
christl. Kunst (1897) 533—395, 41—44, 49—52, Zıtat 50

Schnell Kunstführer Nr. 117 (München *1978).
78 ÄNGENENDT, Corpus IncCorruptum. Eıne Leitidee der mıttelalterlichen Reliquienver-

ehrung, INn : Saeculum 47 (1991) 320—348 DERS., Der „ganze” uUun: „unverweste“ Leıb eıne
Leitidee der Reliquienverehrung be1 Gregor VO  —3 Tours un: Beda Venerabılis, 1n - MORD-
EC‘  z (Fg FS Raymund Kottje (Frankfurt/Bern 23250
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für iußerst indezent gehalten un kaschieren gesucht durch Ilusionssur-
rogate, jedentalls solange diese och als Gebrauchskünste VO  - der einstigen
Hochachtung der Artes zehrten. Eın weıteres Jahrhundert später wurde
allerorten un 1n der Regel auch und gerade diese Art VO  —_ Realıstik
Kıtsch erklärt, und das heıifßt für Unangemessenheıt gehalten. In Kreıisen der
Biıldungsbürger konnte dieses 1Ur als Zugeständnıs den triıvialen
Geschmack SOgENANNLEF Volksfrömmigkeit interpretiert werden. Max
Webers protestantisches Denkmodell VO Unterschied zwischen Religion
un Christentum wiırkt Wıssenssoziologie un: Dekonstruktivismus bıs
heute weıter nach

Damıt sınd WIr Z Ausgangspunkt zurückgekehrt. Es 1St meıne Abweiı-
Sung der Frage ach dem eigenständıg Volkstrommen. Das VOT hundert
Jahren häufig apostrophierte „katholische Volk“ hat auf Dauer immer 1Ur

Jjene Verehrungsiormen gepflegt, die ıhm der allgemeıine Geıist der eıt
WEeNN auch mıiıt einem gewıssen Abstand des „cultural Jag  CC SOZUSARCN mıt
Anstand, das heißt mıt Selbstachtung praktizieren erlaubt hat Statistisch
gesehen, &1Dt c offensichtlich keinen großen Unterschied zwıschen dem
Bevölkerungsteıl mıt Elitenbewußtsein und dem der SOgENANNLEN Massenre-
lıg10s1tät, WEenNnnNn INan Wiırkungsdauer un Dauerwirkung 1n richtiger Korre-
latıon sıeht, un ZWAar als einen dialektischen Austauschproze(ß gesellschaftli-
cher Art Das Schreibtischkonstrukt „Volk“ sınd WIr allemal selbst, un dıie
„popularıs relig10sitas” in kurıalen Dokumenten der etzten ZWanzıg Jahre
1St Eerst heute eın moderner Angstfaktor der Pastora|l geworden.

Das Irıdentinum hatte noch umgekehrt „Pletatıs a2CCessio0 ”“ gefordert
durch „popularıs concılonıbus”, mıthın eınen neutralen Volkstümlichkeitsbe-
oriff besessen. Wır hingegen schwanken zwıischen „Vulgarisierung“ und
„relig1öser Kultur“”, zwıischen vermarktbarer Wıssenschaftlichkeit (Z
mıt der kultisch ırrelevanten Frage ach posıtivistischer Hıstorizıtät VO  S

Heılıgen) un aut der anderen Seıte dem ständıg wachsenden Vakuum
mentalen WI1€E emotıionalen Bindungs- un Ausdrucksweisen uUuNnserer „PraxIıs
pletatıs” Ich meıne die Entsakralısıerung un Entritualisıerung auch der
katholischen ersion des Christentums, oder kritisch gesprochen hre
Aufgaben als Religion ZUgunsten eıiner spirıtuell entleiblichten Geistestorm
der redenden Sprachlosigkeıit.


